
Literatur.
Gelehtes Christentum. Charakterbilder QUS em deutschen atho-

liızısmus des Jahrhunderts. Von Alfons Erb Gr 80 286)
reiburg 1l. Br 1938, Herder u. Co. Brosch. 4'_9 geb

5.4  S
Kın kerni1ges, klares, urkatholisches Buch, das n]ıemand unbe-

reichert 4AUus der Hand egen wird. Se1in katholisches CGChristentum ıst
nıc. aufgetragen, sondern steckt In der Substanz, wı1ıe  a das Korn 1
Bauernbrot Sailer ist da, gesagt: „In der utter gottsuchendem
Antlıtz las iıch den ersten Bewels des ewıgen Lebens, in ihrem leiıb-
lıchen Tod den zweıten‘“, Melchior DO.  > Diepenbrock, der als Bıschof
im Breslauer Dom seinen Hırtenstab dröhnend auf den Boden seizte,
daß fast zersplıitterte, und begann: „ 50 setze ich denn NUu)  ; meınen
Hırtenstab auf den ewigen Urfelsen, der da ist Christus“, Michael
ittmann, der als Regens un: ompfarrer ıIn Regensburg Te
hindurch wöochentlich DIS ZU Relıgionsstunden In der Volksschule ıIn
Stadtamhof gab, die Fürstin Gallitzin, die mıt anderen Munster neben
Weımar ZU zweıten geistigen Mittelpunkt Deutschlands machte, Bern-
hard Overberg, den das Wort Christi VO:  a} „meinem und eurem Vater‘““
immer tıef ergriff, weil darın der vollgültige Beweis gegeben sel, daß
Christus Bruder sel, Friedrich Leopold Graf olberg, der siıch
einst außerte: „Daß eın Fiıscher YO  —; Galıläa das Evangelium schrel.
konnte, weiches ‚Zum Anfang War das OTr sagt, ist viel wunder-
barer als alle W under‘”, Johann dam Möhler, der VOoO  - der Kırche
schrieb: „Man kann ihr alles nehmen un s1e  Ca bleibt dennoch reich“,
un Clemens Brentano, dessen Irrungen der Verfasser bemerkt
„Wohl blıeb das eben für ihn schwer, Der Jetzt wıe  A eiInNn  A
Christ, das heißt, w1e eiıner, dem Trot un! nicht ausgehen; WwIe
einer, der weı1iß, d  u  $ wofür, woher, wohin un: WIe .  : Wiıssen WIFE
Katholiken, wı1ıe reich WIr sind?
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Kolping, Leben und TE eines großen Erziehers. Von
Dr Franz Joseph 80 295) onnn . Verlag der
Buchgemeinde. In Leinen geb 3.8  ©

uch diıe Kolping als Priester, Asketen un Sozialreformer kennen,
werden durch dieses uch überrascht se1in, das uns Kolping als Er-
zıieher zeigt, und ‚WaT als Klassiker der Famılienerziehung. Kolping hat

doch enthalten seinekeıin Lehrbuch der Pädagogık geschrieben,
Schriften, die sıch alle 1m Lebendig-Konkreten bewegen, viele Hin-
welse auf Erziehungsfragen, daß die Erziehung 1ın der Familie als
Kolpings Hauptanliegen erscheint. Man wird deim Verfasser zustimmen,
WCenNn sagt: „Unter den großen Gestalten, die das katholische
Deutschland seıt der Sakularısation hervorgebracht hat, ragt Adolf
Kolping zweiıfellos als dıe volkstumlıchste hervor‘“‘ 273)
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Die Ursulinen Luzern. Geschichte, Leben, Werk 59 —1
Von Hermann 1SSer (446 S: Faksimile, Farbendruck,
235 meıst ganzseıtige Photos.) 1938, Selbstverlag des Verfassers,
Luzern, Pilatusstraße

Das umfangreiche Werk, die Frucht mehrjähriger und ausgebrei-
eier Studien an Hand eines rlesigen ' Quellenmaterials, dürfte N1IC.
bloß dem Fachkenner der Ordensgeschichte der Ursulinen ın der
Schweiz und der relıgı1ösen Eigenart der Döler Stiftung der ehrw. Anna
VoO Xainctonge (1567—1621), sondern uch dem für dıe Schul- und


